1355 vs. 1355
Anmerkungen zu einem spektakulären Autorennen

Der autorisierte Rennbericht zum „CLASSIC 100“ 2014

P R O L O G

…weit vor dem 05. Juli 2014

4. Vier Piloten hatten es am 01. Juni 2014 geschafft: Sie belegten nach Abschluss der 11 Rennen zur 60. Weltmeisterschaft die Plätze 1-4 in der aktuellen Jahresgesamtwertung um den Titel „GREATEST DRIVER OF THE GALAXY“. Diese Auszeichnung wird weltweit lediglich bei den MASTERS OF INANITY in Großbeeren vergeben. Der ziemlich spektakulärsten Slotfahrerrenngemeinschaft überhaupt.

Die von P1 bis P4 platzierten Fahrer sind per Regel zum CLASSIC 100 die Teamleader der 4 startberechtigten Teams für dieses mittlerweile von ursprünglich 100 Minuten auf 180 Minuten (3h) dauernden Enduranceklassikers. Alle Piloten von P5-P11 werden diesen Fahrern zugelost. Und dieser Losentscheid ist selbstredend nicht ganz unbedeutend was die Chancen auf einen möglichen Sieg in diesem Rennen angeht.
An diesem Nachmittag dieses 1. Juni hatte das Losschicksal ein ganz besonderes Händchen. Die sich ergebenden Fahrer- und Spurverteilungen ließen auf einen Renngott mit Schalk im Nacken schließen.

Zunächst zu unseren 4 Teamleadern: Mark, Horst, Cara und Martin Mecke. Ungewöhnlich schon hier: Cara als Rookie und einzige weibliche Teilnehmerin. Und damit zum überhaupt ersten Mal eine Frau am Start dieses Klassikers.

DIE TEAMS:

No. 1

Mark/Mirco

Mirco? In der Vergangenheit eher Teamleader. In diesem Jahr aufgrund des Spurwechsels in der aktuellen Meisterschaft (von Spur 3 auf Spur 1) im Klassement weiter hinten angekommen. Und somit eine Traumkonstellation ermöglicht: Zusammen haben die beiden 5 mal den Klassiker gewonnen!

Aber: Der große Renngott hatte am 1. Juni noch viel mehr vor: Team 1 wurde auf Spur 1 gelost. Und damit auf die Stammspur der beiden Teamplayer!! 

Schmankerl bzw. Sahnehäubchen: Beiden stand je ein Essex Porsche Spyder zur Verfügung. Und damit das Siegerauto schlechthin in Sachen Endurance-Boliden.

No. 2

Horst/Jörg/Max

3 Siege auch auf dem Konto dieser Piloten. Mit Spur 2 waren sie allerdings nicht ganz glücklich. Lediglich Jörg kennt die Spur aus der Saison 2013. Horst mag sie gar nicht. Dazu: Man musste sich zwischen Essex Porsche (Max) und Peugeot 908 HDI FAP (Horst) entscheiden. Nicht ganz einfach. Denn der Essex war nicht per se der schnellere Wagen. Der Peugeot hatte bei den Testfahrten ein deutlich ruhigeres Handling gezeigt, was bei einem Endurance Rennen selbstredend ein unschätzbarer Vorteil ist. Dafür war der Essex Spyder der agilere Renner. Das sollte nicht einfach zu entscheiden sein. 

No. 3

Martin Mecke/Frank

Schalk im Nacken: Die beiden Stars aus Eisenhüttenstadt bzw. dem diesen nahegelegenen Neuzelle. Ebenfalls einen Essex Spyder und dazu einen Hyatt Porsche Spyder zur Verfügung. 

Mit Spur 3 hatte auch hier keiner der beiden die Stammspur getroffen, aber: Mit Spur 3 konnte man leben. Hauptsache nicht Spur 1 war die Devise. Die engen Kurvenradien machen dort ungeübten Fahrern doch reichlich Probleme. Und auch hier: Zwei Siegfahrer am Start (Martin in 2012, Frank in 2013)

No. 4

Maik/Martin Carl/Cara

Mit der Spur 4 vor Allem Cara und Martin zufrieden. Es ist Caras Stammspur im laufenden Championat. Martin hat das Classic 100 auf dieser Spur schon gewonnen. Mit Maik war hier der einzige Pilot im gesamten Feld am Start, der den Klassiker noch nie gewinnen konnte. Und Cara natürlich mit der Premiere. Zur Verfügung standen ein Essex Porsche und ein Peugeot 908 HDI.

Lediglich Karsten Löchert konnte aus terminlichen Gründen nicht starten und war somit nicht gelost worden.
Wochen später…………………
5. Juli – Renntag

10 Starter! Das „Classic 100“ ist ein Magnet. Ein Prestigerennen. Zählt nicht zur Meisterschaft. Und dennoch: Alle wollen diesen Sieg!

MASTER-Zeit (10.00 Uhr).

Installationstraining (30 Minuten)

Soviel Zeit haben Teams und Fahrer sich auf die Spur einzuschießen, und sich auf ein Einsatzauto für das Rennen festzulegen. Denn: Fahrzeugtausch während des Rennens ist nicht zulässig. Ein Arbeitsplatz im Nebenraum der Rennstrecke garantiert, dass ggf. notwendige Reparaturen ausgeführt werden können. Der GAU! Niemand möchte diesen Arbeitsplatz. Das Reglement war in Punkto Technik identisch mit dem der Vorjahre: Halbe Magnetkraft, Voltzahlen unverändert. Einheitsbereifung von NSR. Beleuchtung mindestens an der Fahrzeugfront.  So die Rahmenbedingungen.
30 Minuten vergehen wie im Flug. Zwischen 130 und 170 Runden absolvieren die Teams in dieser Frist. Denn: Es gilt die Strecke sauber zu fahren um vom Start weg Gripp zu haben.

Die Buchmacher haben jetzt eindeutige Zahlen: Erwartet schnellstes Team: No. 1! Mark/Mirco können die Runde unter 7.3 Sekunden fahren. Dahinter: No. 3, dann No. 4 und mit 7.5 er Zeiten No. 2 Schlusslicht. Unerwartet! Und dennoch: Die Wahl fällt auf den Franzosen: Peugeot 908 HDI FAP. Ganz in Schwarz.

Desgleichen: No. 4. Ebenfalls aus Frankreich der Bolide. Nicht ganz in Schwarz, sondern mit farblichen Streifen abgesetzt.

Die beiden anderen Teams: No. 3 setzt auf den Hyatt Porsche von Frank und die Favoriten (denn das sind sie spätestens jetzt!) entscheiden sich für den Essex Porsche aus dem Hunter Racing Team.
Die zwischen Installationstraining und Rennen vorgeschriebene Pause von Minimum 20 Minuten wird genutzt: Alle 2 Jahre gibt es ein neues, offizielles „MASTER-PHOTO“. Zu diesem Zweck extra angereist: Diane Schwolow. So marschiert die Meute zum nahen Netto-Markt. Schöne Graffiti Wand auf der Rückseite. Sturmhauben, Mützen, Lederjacken, Sonnenbrillen. 28 Grad Celsius. Zum Glück bedeckt sich die Sonne mit reichlich düsteren Wolken.

Zurück zum Track. Es ist 11.35 Uhr geworden. Danke, Diane! Kaffe, Wasser, Cola.

Letzte Notversorgung mit Energie aller Art. 
22.6 Grad Celsius, 67% Luftfeuchtigkeit. 

Letzteres macht es schwer. Für die Fahrer. Für die Motoren. 

Was folgt ist ein Rennen. Es gibt viele Rennen. Es gibt viel zu viele langweilige Rennen. Es gibt „so-la-la-Rennen“. Es gibt spannende Rennen. Es gibt packende Rennen. Es gibt dramatische Rennen.

Und es gibt DIESES RENNEN.

Es wird ein solches Rennen allem menschlichen Ermessen nach nie wieder geben. Es ist ein eigentlich unbeschreibliches Rennen. Und Buchstaben sind zu banal dieses Rennen zu erfassen. Schade für all die die nicht dabei waren. Es war DAS RENNEN!

S T A R T

Die Pace ist gewaltig. Zweimal Porsche, zweimal Peugeot. Und die Buchmacher lachen: Der Favorit ist vorne. No. 1 schickt sich an, seiner Spezifikation alle Ehre zukommen zu lassen.

No. 2 in fürchterlichem Trouble: Kurve 16 (Schlusskurve vor Start/Ziel): Der 908 hebt ab, fliegt rüber zu Spur 1 und kracht in die Werbebande. Nicht einmal. Nicht zweimal. Nicht dreimal. Nein. In jeder zweiten Runde. Panik. Horst ist Startfahrer. Mirco muss aufpassen. Horst blockiert des Öfteren seine Lane. Martin C. steht direkt am Unglücksort. Muss Horsts Auto bergen. Frank hat freie Fahrt. Hektische Kommunikation. Team No. 2 verzweifelt. Max wird zur Kurve 16 geschickt. Auf Horsts Anweisung hin drückt er mit beiden Handflächen die Streckenteile gewaltsam nach unten (zwei Schienenteile hatten sich am Übergang nach oben gewölbt und bildeten nunmehr eine Art Sprungschanze/es war also quasi der Asphalt aufgebrochen). Dazu bleiben ihm stets nur Sekunden. Denn diese Art von Streckenarbeiten finden unter vollem Renntempo statt , und Max muss natürlich die jeweiligen Fahrzeugpassagen abwarten bis er sich mit voller Kraft auf die Strecke stürzen kann. Risiko. Aber es funktioniert. Horst/Jörg/Max sind schon jetzt durchgeschwitzt. Und das Rennen hat gerade erst begonnen! 5 Runden Rückstand auf den führenden Mirco. Horst verzweifelt. Und Mirco fährt noch immer die schnelleren Rundenzeiten. Jeder Thriller beginnt mit dem Auftritt des scheinbar übermächtigen BÖSEN (an dieser Stelle ist nicht Mirco sondern die defekte Fahrbahn (sic!) gemeint).
Stint 1 bereits vorüber.

Reihenfolge: No. 1: 160 Runden, No. 3: 160 Runden, No. 4: 158 Runden, No. 2 155 Runden.

Damit haben alle Teams die pro Stint zuvor errechnete Mindestrundenzahl von 150 Runden klar überboten.

Für Jörg (Fahrer Nr. 2 im Team No. 1) heißt es jetzt: Erst einmal Vertrauen gewinnen. In den Wagen und speziell in das Fahrverhalten Kurve 16.
Alle Teams fahren jetzt deutlich langsamere Zeiten. Einzig Mark pusht. Und fliegt in der Omega-Kurve ab. Was richtig Zeit kostet. Und keine Gelbphase auslöst, das keine andere Spur blockiert ist. Ohnehin: Neue Regel: Gelb bedeutet jetzt lediglich eine sogenannte „Slow Zone“. Heißt: Langsam fahren und Überholverbot nur an der Unfallstelle direkt. Der Rest der Runde kann voll gefahren werden. Bedeutet: Unfälle wirken sich negativ aus, da die Konkurrenz weiterbrettern darf.

Stint 2 vorüber und die Rundenzahlen mager: No. 1 führt mit 305 Runden, No. 3 immer noch auf P2 mit 300 Runden, No. 2 mit 298 Runden in der selben Runde wie No. 4 aber auf Position 3. Und dennoch wieder 2 Runden auf die Spitze verloren. Ein enger Fight: 7 Runden von P1 bis P4. Das sind nach 40 Minuten, und somit 2400 Sekunden ganze 54 Sekunden Rückstand ( 2,2%). Natürlich hat Cara Boden verloren. Ihr erstes Endurance-Rennen. Der mangelnden Erfahrung musste noch seit jeher Tribut gezollt werden. Dennoch: Alle Nr. 2-Fahrer haben ihre Sache gut gemacht.

Stint 3 sieht erstmals Max (No. 2) und Maik (No. 4) am Stick.

Und wie sie dahinfliegen. Das Feld hat sich stabilisiert. Und das kann 7 Männern und einer Frau nicht gefallen: Sie sind nicht an der Spitze. Da ist Mirco. Und der macht Dampf. Und daneben ist Max. Und der fährt ohne Rücksicht auf Vertrauen. Und er fährt verteufelt nochmal schnell.

Die Autos liegen jetzt satt auf der Straße. Bildschön anzusehen wir sie im immer selben Takt über die Geraden donnern, sanft in die Kurven einlenken, sauber durchziehen und ebenso sauber wieder heraus beschleunigen.  Anmut in Verbindung mit Geschwindigkeit. Die Piloten mit ihren individuellen Mimiken. Ihre Körpersprache lässt erkennen, wie sie sich in ihr Fahrzeug hineinversetzen. Wie sie mitfiebern, mitleiden, wenn es nicht so schnell wie erhofft voran geht, wenn die Kurve unsauber durchfahren wurde. Bis hin zum schieren Entsetzen wenn der der schlimmste Fall eingetreten ist: Der Abflug. Ärger und Wut. Auf sich selbst und einen Fehler der so nicht hätte sein dürfen. Der auch den/die Kameraden trifft die ihr Bestes geben. Der vielleicht das Auto beschädigt und das Rennen für das eigene Team damit komplett zerstört.

Der Schmetterling hat sich gerade gaukelnd aufgeschwungen. Und niemand ahnt zu diesem Zeitpunkt, welch einen Orkan er über der Rennstrecke auslösen wird.

Stint 3 ist zu Ende. 60 Minuten gefahren. No. 1 führt mit 453 Runden. Und No. 2 hat immer noch 6 Runden Rückstand. 447 Runden. Das überrascht. Aber: Größer sollte der Abstand dieser beiden nie wieder werden während dieses Rennens. Auf P2 liegt Team No. 3: 449 Runden. Martin und Frank haben sich eingeschossen. Beinahe gleichauf: No. 4. Und somit liegt das Feld innerhalb besagter 6 Runden.
STINT 4 sieht weiterhin die Favoriten vorne. Doch es hat sich Entscheidendes getan: Alle vier Teams liegen nach 80 Minuten binnen 3! Runden.

No. 1: 607 Runden

No. 2: 607 Runden

No. 3: 604 Runden

No. 4: 604 Runden

Mark, Horst, Martin M. und Martin C. haben einen tollen Job gemacht.

STINT 5: Die Teams rasen der Nacht entgegen. Es ist der vorletzte Stint der unter Raumlicht gefahren wird, und der letzte Stint bevor das Raumlicht gelöscht wird.

Und der Stint in dem es den ersten Führungswechsel („an der Spitze“/Zitat Mirco) gibt.

Nach 712 Runden übernimmt erstmals No. 2, am Steuer: Jörg, die Führung. Aus Hoffnungslosigkeit ist Mut geworden, No. 2 hat sich zurückgekämpft. Gestärkt aus der Krise geht es jetzt unbändig nach vorne. Das Team spürt erstmals: Wir haben die Kraft dieses Rennen zu gewinnen. Wir hatten ein Problem und wir fahren jetzt besser als zuvor. Der Peugeot läuft geschmeidig und exakt. Die Favoriten sind verwundet. Ein Führungsverlust ist wie ein Streifschuss. Nicht dramatisch aber schwächend. 
STINT 6 bringt die Nacht. Die Rundenzeiten brechen zunächst ein. Das Auge muss sich anpassen. Lediglich das Restlicht der Lichtbrücke an Start/Ziel, sowie die Zeitenmonitore bringen diffuse Helligkeit. Dazu die winzigen Lichter der Autos. No. 2 hat es hier mit dem pechschwarzen 908 HDI FAP am schwersten. Aber sie haben die Taktik klug gewählt. Denn das „Stealth-Car“ wird von Max pilotiert und damit vom jüngsten Fahrer im Team. Gute Augen, hohe Konzentration. Letztere fördert Max mit Konzentrationsspielen auf dem Smart-Phone während seiner Pausenzeit.

Und so hält der die Führung, wenn auch sehr knapp gegenüber Mirco.

Dahinter kämpfen Maik und Martin M. um die Position 3, aber natürlich auch um den Anschluss an den vorne dahin rasenden Schnellzug.

STINT 7 sieht dann, wie alle Teams die 1000. Runde vollenden. Noch wichtiger aber: Runde 999: Führungswechsel. Mirco kann No. 1 wieder an die Spitze zurückführen. Gegenspieler Horst kann den Peugeot in seinem einzigen Nachtturn nicht vorne halten. Anpassungsprobleme der Augen zeigen die 39! Jahre Altersunterschied auf dem Zeitenmonitor: Max war zuvor deutlich schneller (bis zu 3/10 Sekunden pro Runde) als der Altmeister.

Überhaupt: Die Rundenzeiten: Liegen zu Beginn des Rennens irgendwo zwischen 7.3 und 7.7 Sekunden pro Runde.

Nach jetzt doch mehr als 2 Stunden Fahrzeit sind die Zeiten auf 7.6 bis 8.1 Sekunden eingebrochen. Sicherlich fordert die dauerhaft beanspruchte Konzentration der Piloten ihren Tribut. Aber auch die Motoren erreichen nunmehr Temperaturen von annähernd 50 Grad Celsius was ihrer Leistungsbereitschaft nicht entgegenkommt. Genau zu dieser Zeit muss sich erweisen, ob die Aggregate überhaupt 180 Minuten überstehen können. Erste Meldungen der Streckenposten besagen, dass das ein oder andere Triebwerk verdächtige olfaktorische Signale über die Kunststoffbahn sendet.
STINT 8 bringt Mark für No.1 zu seinem zweiten Nachteinsatz, Jörg für No. 2 zu seiner ersten und einzigen Fahrt ins Dunkle, Martin M. zu seinem zweiten Nachteinsatz und Cara ebenfalls zu ihrer ersten Nachtfahrt in ihrem jungen Rennfahrerinnenleben überhaupt.

Doch zu diesem Zeitpunkt kämpft der Peugeot der No. 4 bereits mit nachlassender Leistung am Peugeot. Der Motor will nicht mehr. Die Topspeed bricht ein. Die Rundenzeiten natürlich ebenfalls. Der Kampf um Position 3 gegen No. 3 scheint verloren.

No. 2 packt es erneut: Jörg kann tatsächlich für das Team in Runde 1112 erneut die Spitzenposition zurückholen. Und das gegen Mark! Dem doch mal wieder die OMEGA-Kurve zum Verhängnis wurde. Entschieden ist natürlich nicht, bewegen sich beide Wagen stets in derselben Runde. Und da lässt Mark nicht locker: In Runde 1210, unmittelbar vor Ende des 8. STINT ist er wieder an Jörg vorbei.

Reifen abziehen! Das kostet 2 bis 3 Sekunden. Max geht volles Risiko. Horst sieht die Sache skeptisch. Zögert zuzustimmen. Die Bahn hat genügend Gripp. Warum abziehen? Max ist Schlussfahrer bei No. 2. Er besteht darauf die Reifen noch einmal zu präparieren (was die Konkurrenz nicht tut) Ein, zwei kleine Fehler und der Rückstand auf die führende No. 1 ist auf 2 Runden angewachsen. Auch wenn es auf dem Zeitenmonitor anders aussieht. Grund ist, das Mark in Kurve 16 einen Abflug hatte und die Zeitmessung der Spur 2 passiert hat. Somit hat jetzt No. 2 eine Runde mehr, und No. 1 eine Runde weniger auf dem Bildschirm. Auf Anweisung Horsts stellt Mirco das Zwischenergebnis auf Spur 1 mittels „Handzählung“ wieder richtig. 
Sei`s drum. Gefahren wird auf der Strecke. 

Stint 9 sieht einen völlig entfesselten Max. Schlagartig schraubt er die Rundenzeiten auf sagenhafte 7.4 Sekunden nach unten. Fährt im Schnitt stets 7.6. Mirco als Schlussfahrer der No. 1 hat dem nichts entgegenzusetzen: 7.8 bis 8.1 Sekunden pro Runde. Max fliegt heran. Die Uhr tickt herunter. Mirco führt und schafft auch noch 7.6 und 7.7 er Rundenzeiten. Aber der Essex-Porsche wirkt träge. Max bekommt von Horst immer und immer wieder dieselbe Anweisung: Keinen Fehler, das Auto nicht überfahren. Insbesondere die Schikane vor dem Presseturm ist heikel. Der 908 bricht immer wieder leicht aus. Hier ist Max schon das ein oder andere Mal abgeflogen. Und die Bergung des Fahrzeugs ist an dieser Stelle besonders kritisch; will heißen: kostet jede Menge Zeit. Und Max kann immer schneller fahren als Mirco. Dann hakelt er wieder. Der 908 bricht mit dem Heck aus. Wieder einige Zehntel verloren. Doch gleich darauf wieder der Konter.
Jetzt rasen die beiden Kontrahenten um den Sieg (denn: No. 3 und 4 liegen in dieser dramatischen Schlussphase zwar nicht weit, aber zu weit zurück um in dieses Duell eingreifen zu können/Maik allerdings fährt plötzlich mit dem zweiten Peugeot überraschend gute Rundenzeiten um die 7.6 Sekunden) wie Uhrwerke dahin. Nur: Max Uhr tickt schneller. Geht mehr und mehr vor. Allen Beobachtern ist klar: Wer jetzt einen einzigen Fehler macht… Jörg kann nicht mehr hinsehen. Überlegt die letzten zweieinhalb Minuten den Raum zu verlassen. Das ist alles nicht gut für die Nerven! Das ist Drama in höchster Vollendung. Das ist die Wirklichkeit, die man nicht vorspulen kann um zu sehen wie das Ende aussieht.
Raumtemperatur: 24,1 Grad Celsius, Luftfeuchtigkeit: 78%. Die Kraft ist zu Ende. Die Luft schweißdurchtränkt. Und das Rennen atmet schwer in seinen letzten Zügen und ist kurz darauf…. 

Entschieden: 100 Sekunden vor Ablauf der 10.800 Sekunden passiert das Unfassbare, das Euphorisierende  auf der einen, und das traumatisierende auf der anderen Seite. Max überholt Mirco. Der schwarze Peugeot vorbei am blau-weißen Essex-Porsche-Spyder.

Mit letztlich 2,3 Sekunden Vorsprung – die Max in den letzten 13 Runden herausgefahren hat - gewinnt No. 2 das CLASSIC 100 2014. Auch wenn am Ende noch einmal Zweifel an der Richtigkeit der Rundenerfassung aufkommen: Nochmaliges Vergleichen beweist: Beide waren in derselben Runde. Und Max ist zuerst durch diese Runde Nummer 1355 durch!

Vollkommene Erschöpfung!

Jubel beim Team No. 2! Abklatschen. Der Schweiß tropft. Horst ist klatschnass. Und auch Laura, die die ganze Zeit über in Kurve 2 als Streckenposten Dienst tat ist erlöst. Danke. Das war ein toller Job, liebe Laura. Wie auch der Papa sein Bestes gegeben hat. Im Hyatt Porsche Spyder. War es im letzten Jahr der Sieg so konnte immerhin P3 eingefahren und damit der letzte Platz vermieden werden.
Trinken! Das Wichtigste zuerst. Völlig am Ende. Um zu realisieren was hier gerade geschehen ist, braucht es zumindest bei den Teams No. 1 und No. 2 noch eine ganze Zeit.

Weg von der Strecke. Horst notiert die letzten Daten vom Monitor. Der Sieg wird erst in den nächsten Stunden im Kopf ankommen.

Siegerehrung.  
Max und Jörg erhalten 2 bildhübsche Lamborghini. Horst verschenkt seinen ehrenhalber an Laura. Guter Job, verdienter Lohn!

Es ist 15.00 Uhr. Einige Fahrer nutzen den Nachmittag noch für weitere Runden auf der Bahn. Andere plaudern bei Kaffee, Cola und alkoholfreiem Bier.

Das CLASSIC 100 war wieder einmal ein Hammer. Dieses Rennen ist Werbung für unseren Sport wie man sie sich nur wünschen kann.

Das Rennergebnis noch einmal in der Komplettübersicht. Nach der Ergebnistabelle noch die Daten und Fakten zu dieser 8. Auflage des Großbeerener Klassikers.

SIEGER: Horst Carl, Jörg Abel, Max Knobel, Peugeot 908 HDI FAP mit insgesamt 1355 Runden

PLATZ 2: Mark Schwolow, Mirco Jäger, Essex Porsche Spyder (Hunter Racing) mit 1355 Runden (Rückstand im Ziel: 2,3 Sekunden!)

PLATZ 3: Martin Mecke, Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder mit 1340 Runden
PLATZ 4: Cara Carl, Martin Carl, Maik Müller, Peugeot 908 HDI mit 1318 Runden

Die Fakten zum Rennen……
· 10 Piloten (Pilotin) am Start: Das war eine Teilnahme auf höchstem Niveau und entspricht bei 11 MASTERN einer  Quote von 90,9%

· Die Sieger No. 2 hat mit seinen 1.355 Runden exakt 32.737 Meter zurückgelegt. Team No. 1 hat, aufgrund der kürzeren Spur 1, 31.470 Meter abgespult, Team No. 3 satte 32.872 Meter und Team No. 4 32.530 Meter.

· Insgesamt wurden im Rennen 5.368 Runden gefahren. 

· Es wurde 85.888 Mal eine Kurve durchfahren. Das entspricht 171.776 Beschleunigungs- und Bremsmanövern.

· Die Motoren der Teams haben insgesamt im Rennen 5.894.224 Umdrehungen hinter sich gebracht. Im Einzelnen: Team No. 1: 1.430.880 Umdrehungen, Team No. 2: 1.487.790 Umdrehungen, Team No. 3: 1.495.440 Umdrehungen und Team No. 4: 1.480.114 Umdrehungen.

· Die durchschnittliche Runde wurde vom Siegerteam (No. 2) in 7,970 Sekunden zurückgelegt. Vom Team No. 1 (P2) in 7,972 Sekunden. Team No. 3 (P3) benötigte durchschnittlich 8,060 Sekunden für eine Runde und Team No. 4 (P4) schaffte die Durchschnittsrunde in 8,194 Sekunden. Somit lagen zwischen dem Siegerteam und Team No. 4 keine 2/10 Sekunden pro Runde
· Die Belastung der Motoren entsprach pro Motor einer Vollgasdrehzahl von ca. 65 Minuten

· Die Durchschnittsgeschwindigkeiten der einzelnen Teams sahen so aus (bedingt durch die unterschiedlichen Spurlängen natürlich auch abweichend von der Reihenfolge im Ziel): Schnellste waren Martin M./Frank mit 3,05 m/sec. und damit 10,97 Km/h. P2 erreichten die Sieger: Horst/Jörg/Max waren 3,03 m/sec. schnell, was einer Geschwindigkeit von 10,91 Km/h entsprach. Auf Rang 3 dann Team No. 4: 3,01 m/sec., das waren 10,84 Km/h. Team No. 2 dann mit der roten Laterne. Mark/Mirco waren 2,91 m/sec. schnell das entspricht 10,49 Km/h.

· Addiert man die im INSTALLATIONSTRAINING gefahrenen Runden hinzu (ca. 170/Team) so wurden hier noch einmal knapp 700 Runden gedreht.

· Die Topspeeds der Autos lagen zwischen 16 und 18 Km/h gemessen auf der langen Geraden einschließlich EAU ROUGE-Kurve. Das Ganze bei Voltzahlen zwischen 14,5 (Spuren 2 und 3), 14,7 (Spur 4) und 14,9 (Spur 1).

· Der Rekordsieger heißt auch nach der 8. Auflage des CLASSIC 100 Mark Schwolow: 4 Siege (2007, 2008, 2011 und 2013) sind einsame Spitze. Gefolgt von Horst (3 Siege in den Jahren 2009, 2010 und eben 2014). Max hat sich mit seinem zweiten Sieg bei der dritten Teilnahme ganz nach vorne gefahren: Zusammen mit Martin Carl und Mirco Jäger liegt er auf P3. Neben dem Sieg in diesem Jahr gelang Max dieses Kunststück bereits im Vorjahr. Martin Carl konnte in den Jahren 2007 und 2008 gewinnen (beide Male übrigens mit Mark zusammen). Mirco trug sich 2009 und 2011 in die Siegerlisten ein. Wobei der Sieg 2009 ein besonderer war und ist: Es war Mirco`s allererstes Rennen für die Masters überhaupt; und gleich ein Sieg! Bis heute einmalig in der Historie der MASTERS OF INSANITY.
· Die weiteren prominenten Namen in den Siegerlisten des Klassikers sind: Martin Mecke, Frank Howest, Stefan Barth, Basti Müller und Jörg Abel. Max und Jörg übrigens halten einen ganz anderen Rekord: Sie sind die einzigen Piloten, die nie schlechter als P2 angekommen sind. 

· Von den aktuellen MASTERS konnten lediglich 2 Piloten das Rennen gewinnen, nimmt man Cara aus, die ihren ersten Start in diesem Jahr hatte: Maik und Karsten Beide kamen auch nie über P3 in diesem Rennen hinaus. Da hat der Renngott aber auch keine Gnade!
· Laura: Bester und ausdauerndster Marschall an der Strecke.  Und ohne die geht nix! Danke nochmals dafür

· Die Technik hat einen 100%igen Job erledigt. Zeitnahme, Regler, Stromversorgung, Motoren, Stromabnehmer und Reifen haben zu keinem Zeitpunkt den Dienst quittiert.

· Der große FAN, der im vergangenen Jahr für gequirlte Luft und reichlich Diskussionen gesorgt hatte, war dieses Mal erst gar nicht an der Strecke aufgestellt worden.

· Apropos Fan: Die Stuttgarter Jungs (SRC Oeffingen) haben uns per Mail zu dem dramatischen Rennen gratuliert.

· Die Stimmung rund um das Rennen war bestens. Fairness fuhr bei allen Fahrern stets mit, blaue Flaggen waren kein Thema.
· Bester Spruch des Tages: „Es gab erneut einen Führungswechsel an der Spitze!“ (Mirco Jäger)

· Danke insbesondere an Team No. 1. Mark und Mirco wechselten sich als Rennleiter bzw. Streckensprecher ab, überflüssig zu erwähnen, dass die beiden den Job bestens erledigt haben.

· Die Teams auf den Plätzen 1-3 haben jeweils mehr Runden zurückgelegt als das Siegerteam aus dem Jahr 2013 (damals 1338 Runden) 

· Betrachtet man die Rückstände in Prozentanteilen so sieht das so aus: Sieger (No. 2) zu Zweitplatzierten (No. 1): 2,3 Sekunden. Auf die Gesamtzeit von 10.800 Sekunden sind das 0,02% Rückstand. Oder: 0,2 Promille. Damit ist klar: Selbst auf einen Blutalkoholwert umgerechnet: Kaum messbar und auf jeden Fall fahrtüchtig! Vergleich  Sieger zu Platz 3 (Team No. 3): 15 Runden das entspricht 1,11%. Sieger auf Team No. 4 (Platz 4): 37 Runden das sind 2,74%. Betrachtet man abschließend die Abstände P3/P4 (22 Runden) dann entspricht dies 1,64%. Nach 3 Stunden Renndauer ist ein engeres Resultat kaum vorstellbar. Meisterhaft.

Abschließend nochmals an alle die mitgefahren sind und die die Daumen gedrückt haben:

D A N K E !
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